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1. Rundbrief: Spannende 5 Wochen und wie es weitergehen kann 
 
Fröhliche und freundliche Kinderstimmen, eine laute und redselige Kultur habe ich in den 

letzten Wochen kennengelernt. Und noch so vieles mehr. Dies sind meine Erfahrungen und 

Eindrücke, von denen ich meinen Enkeln noch erzählen mag. 

Am 03. September ging mein Abenteuer als Freiwillige von Brass for Peace und dem Berliner 

Missionswerk los. Zuvor hieß es sich vorzubereiten. Sei es musikalisch/inhaltlich als auch 

mental. Hierfür gab es einige Vorbereitungstreffen in Berlin, aber ich in Hannover wurde ich 

auf das Lehren eines Blechblasinstrumentes so gut es nun mal geht vorbereitet. Mit meinen 

Mitfreiwilligen haben wir die erste Hürde, das Ankommen am Flughafen in Tel Aviv, 

überstanden. Dies auch ohne extra befragt zu werden. 

 

Angekommen in der Region Betlehem 

wurden wir auf das Äußerste herzlich 

empfangen. Ich habe mich direkt 

wohlgefühlt; so warm und geborgen. Gab 

es ein Problem, so waren alle Menschen, 

die ich kennengelernt habe, bereit mir zu 

helfen oder jemanden zu finden, der mir 

helfen könnte. Als erstes wurde unser 

neues Zuhause bezogen. Schnell war klar, 

wer welches Zimmer bekommt. Nun 

hatte jeder für sich Zeit sich einzurichten und anzukommen. Das erste gemeinsame 

Abendessen (siehe links), startete typisch palästinensisch in großer Runde mit reichlich 

gedecktem Tisch. Da wurde wirklich jeder satt. 

In der ersten Woche, unsere sogenannte Einführungswoche, habe ich mehr Menschen 

kennengelernt als mein Kopf dies verarbeiten konnte. Da habe ich auch nach dem dritten Mal 

fragen, überlegen müssen, wer in welcher Konstellation jetzt gerade vor mir steht. Aber dies, 

so wurde mir versichert, sei völlig normal.  

Aller Anfang ist schwer und überfordernd, das habe auch ich erfahren. Wo sind die 

Schüler*innen-Daten? Wo finde ich die Instrumente? Wann muss ich wo genau sein? Sich im 

zukünftigen eigenen Büro zurechtzufinden ist schon eine Herausforderung. Stundenplan zu 

erstellen und die Zeit für mögliche Büroarbeiten einzuteilen, erfordert Disziplin. Zum Glück 

Erstes Abendessen mit allen Freiwilligen  
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wurde ich gerade in der Anfangsphase tatkräftig unterstützt. Sei es durch einen Besuch aus 

Deutschland als auch vor Ort durch Lehrkräfte und auch einem ehemaligen Schüler. In diesem 

Jahr bin ich zwar die einzige Volontärin, aber ich habe schnell gemerkt, dass ich nicht allein 

bin. Ich muss nur wissen, wen ich für was fragen kann. Dies brauchte ein wenig Übung. 

Besonders hilfreich in der Anfangsphase war jemanden an meiner Seite zu wissen, der die 

Sprache der Kinder spricht. So konnten die Anfangsschwierigkeiten schnell beiseitegelegt 

werden. Und so fiel es mir relativ leicht, schnell einige arabische Vokabeln aufzuschnappen J. 

Unter der Woche war vormittags Gruppenunterricht in Talitha Kumi angesagt. Dabei habe ich 

einige bekannte Gesichter von meinen beiden Vorfreiwilligen übernommen, aber auch viele 

Anfängergruppen unterrichtet. Hierbei ist mir erstaunlicherweise aufgefallen wie viel beim 

Erlernen eines Musikinstrumentes rein intuitiv funktioniert. Sei es auf der Schlauchtrompete, 

die vorher gemeinsam gebastelt wurde, auf dem Mundstück oder dem Instrument – Learning 

by Doing lautet also die Devise. Dies hat mich von Stunde zu Stunde immer mehr fasziniert. 

Die ersten Stunden beim Spielen auf dem Mundstück oder dem sogenannten Buzzing1 haben 

mich stark an meine Anfänge erinnert und ließen mich das ein oder andere Mal auch 

schmunzeln.  

Auch bei den Ensemble-Proben am 

Freitag, habe ich schnell gemerkt, wie viel 

Spaß die Kinder am Musizieren haben und 

man doch relativ schnell vorankommt. 

Jeden Freitag trafen sich drei 

unterschiedliche Gruppen, bei denen ich 

die Leitung übernahm. Unterstützt wurde 

ich hierbei von Joy Elyateem2 und Carolin 

Modersohn3. Gemeinsam überlegten wir 

uns Stücke und Übungen, die man in einer Übungsstunde ganz gut machen kann. Darin konnte 

ich meiner Kreativität freien Lauf lassen. Gerade in der Angfangsphase einer neuen 

Lebensumgebung passiert immer so viel, da tat es auch mal gut einfach nichts zu machen. 

Auch diese Zeit haben wir in der WG sehr genossen. Einer der ersten Ausflüge war unser 

 
1 Buzzing: dt. „Summen“ Hierbei wird ohne Mundstück geübt, also versucht, einen Ton allein durch 
Lippenschwingungen zu treffen und gerade zu halten. 
2 Ehemaliger Schüler der evangelisch-lutherischen Schule in Beit Sahour 
3 Ehemalige Volontärin von Brass for Peace 

Friday Brass - Ensemble-Probe  
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Einsegungsgottesdienst in der 

Erlöserkirche in Jerusalem. Um nach 

Jerusalem zu fahren, muss man durch 

einen Checkpoint hindurch. Dabei war 

es ein ganz komisches und 

bedrückendes Gefühl sitzen bleiben zu 

dürfen und am Platz durch eintretendes 

Militär kontolliert zu werden. Im 

Gottesdienst sollten wir uns vorstellen 

und unsere Tätigkeit für das kommende 

Jahr nennen. Auch hier hatte ich das Gefühl herzlich willkommen zu sein. 

Leider hatte ich nur fünf Wochen, in denen ich die Kultur, die Menschen und das Musizieren 

mit Kindern und Jugendlichen erfahren durfte. Ich werde diese Zeit wahrscheinlich nie 

vergessen.  

Es ist Samstagmorgen, der 07.10.2023. Ich war gerade auf dem Weg zur Schule, als ich die 

erste Rakete gehört habe. Es war erschreckend – weinende oder Schutz suchende Kinder, 

Erwachsene, die einem sagen lieber nach Hause zu gehen. Von da an begann sich der Alltag 

komplett auf den Kopf zu stellen. Die Straßen wurden durch militärische Einsatzkräfte 

gesperrt, ein Dorf weiter bekomme ich mehrere Schießereien mit und ein Tal weiter bekommt 

man mit, wie die nächsten Raketen einschlagen. Es ist einfach unbeschreiblich. In dieser Zeit 

hat mich das Musizieren aufgebaut. So schnappte ich mir eine Trompete aus dem Brass-Haus 

und spielte vom Berg hinab ins Tal. Wir versuchten uns gegenseitig abzulenken und Hoffnung 

zu schenken. Dies gelang uns den einen Tag recht gut, den anderen eher weniger. Es waren 

nervenaufreibende Tage, in denen ich nicht wusste, wie es für meine Mitfreiwilligen und mich 

weitergeht. Plan war es unser neues Zuhause aufzuräumen und auszumisten. Dies haben wir 

dann aber doch nicht mehr geschafft. 

Am Dienstag, den 10.10.2023, stand dann endgültig fest, dass wir evakuiert werden, wir 

mussten das Land verlassen. Am Morgen schrieb ich noch Freunden und Verwandten den 

aktuellen Stand. Es war zu diesem Zeitpunkt noch unsere Entscheidung, ob wir freiwillig das 

Land verlassen oder ob wir noch bleiben. Ab Abend wurde uns dann diese Entscheidung 

abgenommen. Ein Tag später packten wir unsere Sachen. Donnerstag haben wir dann das 

Land über Jordanien verlassen. Bis ich zu Hause war, dauerte es aber noch eine Weile. So 

Einsegungsgottesdienst in der Erlöserkirche 
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verbrachte ich noch zwei Nächte in Jordanien und eine Nacht in Istanbul, bevor ich die Haustür 

aufgemacht habe und nur noch ins Bett gefallen bin.  

Die ersten Tage in Deutschland waren irgendwie nicht richtig. Wut, Trauer, Sorge und Schuld, 

waren nur einige Emotionen, die mir durch den Kopf und den ganzen Körper gingen. Wie es 

nun für mich weitergeht? Tja, diese Frage stellte ich mir auch Tage und Wochen nach meinem 

Ankommen in Deutschland. Wir Palästina-Freiwilligen wurden nach Berlin eingeladen. Dort 

verbrachten wir beim Berliner Missionswerk drei Tage gemeinsam. Wir haben gemeinsam 

nach weiteren Möglichkeiten gesucht, wie es nun für uns weitergehen könnte. Während 

meine Mitfreiwilligen relativ schnell eine andere Einsatzstelle gefunden haben, war die Suche 

für mich etwas schwieriger. Für mich stand fest, ich möchte weiterhin Musik machen können. 

Posaunenchorarbeit mit Jungbläserinnen und Jungbläser war schon immer eine große 

Leidenschaft von mir. Dies wollte ich auch in meinem restlichen Freiwilligendienst 

weiterführen. Da etwas zu finden, ist gar nicht so einfach. Zum Glück wurde ich auch bei dieser 

Entscheidung nicht allein gelassen. Monika Hofmann4 unterstützte mich bei der Suche und 

Finalisierung meines weiteren Weges. Gut, wenn man wen kennt, der wen kennt… So kann 

ich ab Januar 2024, bevor ich anfange zu studieren, für ein halbes Jahr nach Ghana gehen und 

dort einen neugegründeten Posaunenchor übernehmen. Dazu werde ich an einer Schule 

assistieren und nebenbei weiterhin Musizieren können. 

 

Ganz liebe Grüße, 

Lea-Marie Wendt 

 

 
4 2. Vorsitzende von Brass for Peace 


